
GentechnikgegnerInnen kündigen für Pfingsten
2006 eine „Feldbefreiung“ an. Zunächst
verschweigen die regionalen Medien die
Ankündigung (wie üblich). Erste Veröffentlichung
ganz klein in der FR am 26.5.2006 (s. rechts).

Die „FeldbefreierInnen“ richten die Internetseite
www.gendreck-giessen.de.vu ein, wo auch
Ankündigungen von Menschen gesammelt
werden, die offen agieren, d.h. die Zerstörung
vorher benennen wollen.

Dreimal trifft sich zudem ein Bündnis von
Einzelpersonen und Aktiven aus Gießener
Gruppen, die eine angemeldete Mahnwache
und weitere Aktionen durchführen wollen. Diese
Aktivitäten bleiben von der Feldbefreiung
getrennt, auch wenn „FeldbefreierInnen“ zum Teil
mithelfen, dass die Mahnwache realisiert
werden kann. Bei vielen politischen Gruppen
geht das Engagement aber über das Teilnehmen
an den Treffen (wenn überhaupt) nicht hinaus.
Die Stadt Gießen und die Polizei prüfen lange,
ob sie die Demonstration verbieten können. Ihr
Wille, Protest mundtot zu machen, ist von Beginn
an sichtbar. 

Blick auf das
Genversuchsfeld aus der
Universititäsbibliothek
Richtung Osten.

Die Ankündigung zur „Feldbefreiung“
im Wortlaut auf dem Flyer der
AktivistInnen

Countdown der Feldbefreiung
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Am 30.5. fand im „Strange Movie“ eine Diskussion zwischen
Genversuchs-BefürworterInnen und -GegnerInnen statt. Die Presse gab den
BefürworterInnen etwa doppelt soviel Raum, aber die Kritik wurde nun erstmals auch in
der regionalen Presse erwähnt. Beispiel: Gießener Allgemeine, 1.6.2006 (S. 26).

Im Anschluss an die Diskussion
luden „FeldbefreierInnen“ zu einer
Feldbesichtigung im Dunkeln.
Neben dem Flutlicht konnten 3
Streifenwagen, zwei zivile
Fahrzeuge der Polizei und zwei
Sicherheitsdienstwagen gezählt
werden.



Am 1.6.2006 veröffent-
licht das Bundesfor-
schungsministerium die
nebenstehende Presseer-
klärung (Screenshot der
Internetseite des Ministeri-
ums).

Ab 12 Uhr bauen AktivistInnen die
angemeldete Mahnwache an der Kreuzung
Rathenaustr./Alter Steinbacher Weg auf. Teile
der Mahnwache waren:
 ê Leseecke mit Gentechnik-Bibliothek
 ê Infotisch mit Flyern usw.
 ê Zwei Ausstellungen zum Genversuchsfeld
 ê Aktionsmaterial für bunte Aktionen (Stoff,
       Kreide, Soundmobil, Megafon und mehr)
 ê Material für Straßentheater
 ê Gratisessen
 ê Spruchbänder entlang der Straße



Gegen 14 Uhr begannen die „FeldbefreierIn-
nen“ ihre Beratungen − zumindest die, die bis
zu diesem Zeitpunkt eingetroffen waren.
Zunächst war die Idee, mit einer symboli-
schen Aktion, die eine zurückhaltende Sach-
beschädigung enthielt, zu beginnen und dazu
auch die Presse einzuladen: Die Entzäunung
des Geländes (Durchtreffen des Maschen-
drahtzaunes an mehreren Stellen). Gegen 15
Uhr entstand die Idee, sich auf mehr vorzube-
reiten für den Fall, dass von Seiten der
Polizei keine Reaktion erfolgen würde.
Einige formulierten die Einschätzung,
dass die Polizei zu dieser frühen Zeit
eventuell noch nicht auf eine Attacke
vorbereitet sein würde. Schnell
wurden die entsprechenden Stellen
ausgewählt und gegen 15.15 Uhr
durchtrennten mehrere Einzelpersonen
an verschiedenen Seiten den Zaun.
Als nichts geschah, betraten 4 Per-
sonen das Feld und gingen langsam
auf die Fläche mit Gen-Gerste zu.
Dann rissen sie den diese umge-
benden Zaun um.



Im Farbe auf www.
gendreck-giessen.de.vu!

Polizei

FeldbefreierInnen

Polizei zertrampelt
Genfeld



Erst als Zaun des eigentlichen Genversuchsfeldes
umbrach, reagierte die Polizei. Wie sich später
herausstellte, hatte sie zwar Sondereinheiten
zum Schutz des Genfeldes organisiert, aber sie
war noch in der Vorbereitungsphase, als die
„FeldbefreierInnen“ attackierten.
Vier BeamtInnen rannten Richtung
Genversuchsfeld, wo die „FeldbefreierInnen“ nun
unter das Netz gestiegen waren und „aktiv
wurden“. Die Polizei folgte ca. 1 Minute später
und stürzte sich recht blind auf die
„FeldbefreierInnen“ − mit der absurden Folge,
dass der größte Teil der Zerstörungen durch die
Trampel in Uniform verursacht worden sein
dürfte. Ob das vielleicht sogar Kalkül der
„FeldbefreierInnen“ war, konnte bislang nicht
geklärt werden ...

Der Hessische Rundfunk filmte das Geschehen,
während die Gießener Zeitungen leider nur
ohne Fotoapparat vor Ort waren. Der
sehenswerte Beitrag des HR lief in der
abendlichen Hessenschau und ist auch im
Internet anzusehen (Internetseite des HR siehe
rechts, verlinkt über
www.gendreck-giessen.de.vu).

Die Polizei reagiert „not amused“. Sechs Gentechnik-KritikerInnen, daraunter die vier „Feldbe-
freierInnen“ auf dem Feld, wurden festgenommen. Zwei wurden am nächsten Morgen freigelas-
sen, vier vor Gericht gestellt und zwei von diesen bis Dienstag nach Pfingsten in Frankfurt im Poli-
zeipräsidium eingesperrt. Zwangsweise wurden Fingerabdrücke genommen, Fotos gemacht und
die Fingernägel als Spurensicherung abgeschnitten. Dabei setzte die Polizei zum Teil brutale
Gewalt ein. Die längere Haft (sog. „Unterbindungsgewahrsam“) wurde von Amtsrichter
Hendricks verhängt. Nach deutlichen Zweifeln an der Rechtmäßigkeit telefoniert er mit der Poli-
zekführung und erklärte dann: „Ich muss leider folgenden Beschluss verkünden: ...“. Unabhän-
gigkeit der Justiz − Pustekuchen! Eine Begründung, warum z.B. ein Aufenthaltsverbot in dem
Gebiet nicht ausreichen sollte, enthielt sein Beschluss dann auch gar nicht.

Später abends dann traten auch die Ordnungsbehörden auf den Plan. Obwohl die Mahnwache
mit der „Feldbefreiung“ gar nichts zu tun hatte, wurde sie verboten und sofort von sieben Polizei-
wagen-Besatzungen attackiert. Ein perfekter Zeitpunkt: Das Verwaltungsgericht hatte gerade
geschlossen − eine rechtliche Überprüfung der Polizeiangriffe konnte also nicht mehr erfolgen.

In allen Fällen haben die Betroffenen Widersprüche eingelegt.



Im Laufe des Pfingstwochenende wendete sich
der politisch gerichtete Blick der regierungs-
treuen Journalisten dem HR zu. Schließlich
hatte der mit seinem Bericht zwar keine Einsei-
tigkeit gebracht (das hat auch niemand bis-
lang behauptet), sondern das Tabu Gießener
Medien gebrochen, überhaupt eine Aktion
unter Beteiligung der bei den Herrschenden
verhassten ProjektwerkstättlerInnen zu veröf-
fentlichen.

Die erste Attacke war Sache des bekannten
Hetzers Guido Tamme von der Gießener All-
gemeinen (siehe unten). Als er danach von
einem Projektwerkstättler angerufen wurde,
hatte er auch plötzlich kein Interesse an Auf-
klärung mehr und verweigerte das Gespräch
mit seinem Hassobjekt. Stattdessen „recher-
chierte“ seine Redaktion blind weiter, um Dreck
gegen den HR-Beitrag zu sammeln.

Deutlicher wurde dagegen der regionale SPD-
Boss Schäfer-Gümbel. Ausgerechnet ein linker
Sozialdemokrat greift den angegriffenen Tur-
bokapitalisten und der Staatsgewalt unter die
Arme − typisch. Er fordert nicht nur Aufklärung
zum HR-Vorgang, sondern kritisiert offen, dass
der HR überhaupt die GenkritikerInnen be-
achtet hat. Das ist schlicht Aufforderung zur
Zensur und gesellschaftlichen Ausgrenzung.
Die Diffamierung des Genkritikers Jörg B. ist
absurd. Der Kritisierte engagiert sich seit über
10 Jahren gegen die Gentechnik. Ganz an-
ders die SPD von Schäfer-Gümbel. Die lehnte
im Gießener Parlament sogar ab, überhaupt
über den Genversuch zu reden ...



Pressemitteilung 6.6.2006
* Widerstand gegen Agro-Gentechnik in Baden-Württemberg und Hessen
* Aktionen gegen Genmais und -gerste über Pfingsten

Die Initative Gendreck-weg begrüßt, dass über Pfingsten sowohl in Gießen als auch in
Oberboihingen bei Stuttgart eigenständige Aktionen gegen Agro-Gentechnik stattgefunden
haben. Anja Becker von Gendreck-weg kommentierte: „Der Widerstand nimmt zu. Die
Agrarindustrie wird keinen Erfolg haben mit ihrer Strategie, einfach gefährliche Tatsachen zu
schaffen.“

Oberboihingen
Wie zuvor öffentlich angekündigt, machte sich der Bioimker Achim Schultheiß am Pfingstmontag
zur Feldbegehung in Oberboihingen bei Stuttgart auf. Dort wächst seit rund vier Wochen
gentechnisch manipulierter Mais der Firma Monsanto. Der Imker und Gentechnikgegner
entfernte drei Genmaispflanzen, um sie sachgerecht zu entsorgen. Spontan hatten sich rund 30
Personen der Widerstandsaktion angeschlossen.  Als die Polizei schließlich erschien und die
Personalien der Anwesenden aufnahm, fehlten Hunderte von Genmaispflanzen. Zudem war an
Stelle der gentechnisch veränderten Pflanzen Mais aus biologischer Produktion eingesät
worden.

Gießen
Auf einer Fläche der Uni Gießen befindet sich der erste Freilandversuch mit gentechnisch
veränderter Gerste in der Bundesrepublik.  GentechnikgegnerInnen hatten am Rande des Feldes
eine Mahnwache über Pfingsten angemeldet. Am Freitag, dem 2. Juni unternahm eine kleine
Gruppe junger Menschen eine Feldbefreiungsaktion auf dem Gerstenfeld.  Obwohl die Polizei
schnell eingriff, wurde ein Teil der Gerstenpflanzen zerstört. Zunächst wurden 6
Gentechnikgegner festgehalten. Die Universität kündigte hohe Schadensersatzforderungen an.
Die GentechnikgegnerInnen setzten ihre Mahnwache und symbolische Spaziergänge zum
Versuchsfeld fort.

Für das Wochenende vom 28.-30. Juli 2006 kündigt die Initiative Gendreck-weg - Freiwillige
Feldbefreiung eigene Aktivitäten an: Sie will ein gentechnikfreies Wochenende mit
anschließender Aktion auf einem Genmaisfeld in Brandenburg durchführen. Weitere
Informationen: www.gendreck-weg.de
Kontakt Oberboihingen: Achim Schultheiß 0171 / 190 25 42
Kontakt Mahnwache Gießen: 0162/3068922

Initiative „Gendreck-weg - Freiwillige Feldbefreiung“: Anja Becker 0176-52232580,
presse@gendreck-weg.de

Am Dienstag wurden die letzten beiden „Feldbe-
freierInnen" freigelassen. Allen droht ein umfangrei-
cher Prozess − abhängig aber auch davon, ob die
Universität Anzeige erstattet und wie sich andere
positionieren ... in üblichen Wegducken als Angst-
reaktion vor der Knute der herrschenden Politische-
rInnen, Repression und Medien oder mit Rückgrat
gegenüber denen, die mit ihren Spielregeln auch
die Gentechnik möglich machen.
Das Versuchsfeld steht zum Teil noch ...

Foto rechts: 10 Jahre früher ... Feldbesetzung in
Wölfersheim-Melbach. Auch hier brachte die di-
rekte Aktion die Debatte erst in Gang ...


